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Kleider: 	...sind natürlich wetterabhängig und doch gelten einige Faustregeln:
	Lange Hosen eignen sich besser als Shorts auch wenn es draussen wärmer ist. In den Wäldern ist es auch im Sommer kühl und lange Hosen schützen vor Dornen, Gestrüpp und Insekten. Wichtig ist, dass die Kleider bequem sind und schnell trocknen. Jeans beispielsweise sind zwar robust, doch sie trocknen nur sehr langsam. Um die Wärme anzupassen, eignet sich der Zwiebellook, also das Anziehen in Schichten. Die äusserste Schicht ist dann idealerweise regendicht. Gegen Funkenflug sind leider die wenigsten Kleider gut gewappnet. Gerade die teure Funktionsbekleidung ist besonders gefährdet.
	In der Regel braucht es nur wenige Ersatzkleider, auch wenn wir über mehrere Tage unterwegs sind. Ersatzunterwäsche und T-Shirt reichen oft aus. Wenn es kühl wird ist eine Mütze auch für die Nacht unverzichtbar und kommt noch vor Handschuhen und Schal. Praktisch ist es, wenn die Kleider in einem wasserdichten, dünnen Rollbeutel in den Rucksack kommen.

Schuhe:		...tragen uns über Stock und Stein und schützen unsere Füsse:
		Oft sind hohe Schuhe (Trekking- oder Wanderschuhe) am Besten. Zu achten ist auf eine rutschfeste Sohle mit griffigem Profil. Sandalen sind eine gute Ergänzung, bieten aber nur Schutz, wenn die Zehen eingepackt sind. Im Wasser sorgen viele Sandalen für unangenehmen Gehwiderstand und füllen sich schnell mit Sand und Steinen.

Rucksack:	...zeige mir, was du trägst und ich sage dir wer du bist:
	Der Rucksack sollte genügend gross sein. In der Regel bieten rund 60l Packvolumen genügend Stauraum für das eigene Material und noch einen leeren Raum für Lebensmittel, Allgemein- und Gruppenausrüstung. Wer viel im Winter unterwegs ist oder kleine Kinder begleitet, wird wahrscheinlich einen grösseren Rucksack brauchen (80l+). Viele teilen die Erfahrung, dass der Rucksack voll wird, egal wie gross man ihn wählt. Unter 40l ist aber für Mehrtagesunternehmungen zu knapp. Wichtig ist ein bequemes Tragesystem mit guten Hüftgurten, da das Gewicht dann etwa zu 2/3 auf der Hüfte getragen werden kann. Es gibt viele verschiedene Ausführungen bei der Aussengestaltung von Rucksäcken mit Schnallen, Zusatztaschen und Gurtsystemen. Was immer möglich, sollte im Rucksack verstaut werden. Das Material ist geschützt und der Rucksack pendelt nicht so stark am Rücken hin und her. Trotzdem ist es praktisch, wenn z.B. eine leichte Isoliermatte aussen am Rucksack gut befestigt werden kann.


Schlafsack:	...wie man sich bettet, so schläft man:
	Die erste Entscheidung fällt oft das Portemonnaie, danach hat man die Wahl zwischen Kunstfaser und Daune. Ersteres Füllmaterial ist oft günstiger und trocknungsfähiger, dafür auch voluminöser und schwerer. Daune ist leicht und extrem komprimierbar, langlebiger und isoliert super. Wenn sie aber nass wird, verklumpt sie und verliert stark an Wärmeleistung. Schlafsäcke gibt es mit Komfort- und Extremtemperaturangaben. Diese sind mit Vorsicht zu geniessen, weil das Wärmeempfinden individuell ist. Wir empfehlen lieber zu warm als zu kalt. Zur Not lassen sich die meisten Schlafsäcke ja öffnen. Wer nur selten im Winter unterwegs ist, kann sich auch mal mit zwei Schlafsäcken ineinander aushelfen. Seiden-Innenschlafsäcke geben noch ein Zusatzgrad und lassen sich leicht waschen, das schützt den Schlafsack. Viele Anbieter haben heute Schlafsäcke mit wasserdichtem Aussenmaterial im Sortiment, – eine gute Alternative zu einem Biwaksack. 
	Wer kälteempfindliche Füsse hat, ist mit Daunensocken gut beraten. Diese sind klein und leicht und liegen höchstens auf dem Portemonnaie etwas schwer.

Liegematte:	...nicht nur für Prinzesseinnen auf Erbsen:
	Es gibt günstige Isoliermatten aus leichten Schaumstoffen, die aufgerollt oder besser noch wie Handorgeln zusammengeklappt werden können. Diese sind sehr praktisch und vielseitig und reichen für einzelne Nächte draussen aus. Sie dienen als Liegematte, als bequemes Sitzkissen, als Feuerfächer, Iglu-Block-Transporthilfe u.v.m. Dann gibt es auch aufblasbare Matten, teilweise sogar mit Daunen- oder Kunstfaserfüllung für bessere Wärmeisolation und grösseren Schlafkomfort. Zum Schutz vor Dornen etc. werden diese oft mit Schaum-stoffmatten kombiniert.

Geschirr:	...wer hat aus meinem Tellerchen gegessen:
	Minimalvariante ist ein leichtes Schüsselchen und ein Löbel (halb Löffel, halb Gabel). Von Grossmutters Email über Mamas Tupperware bis zum Titanstück oder das Babyset vom Sohnemann ist alles erlaubt und persönliche Bekenntnisse geben während dem nächsten Gaumenschmaus bestimmt zu reden. Der Becher ist vielleicht der Deckel der Thermoskanne und als Messer tut das gute alte Schweizer Offiziersmesser oder neuerdings der Leatherman seine Dienste. Manchmal ist es praktisch, wenn man seine Tasse ans Feuer stellen kann, um den Tee nochmals aufzuwärmen oder wenn man einen Bannock auf dem Teller braten kann. Dann ist feuerresistentes Material unumgänglich. Aufbewahrt wird das Geschirr am besten in einem Beutel, der zur Not auch mal als Trocknungstuch dienen kann. Die gute alte Siggflasche lässt sich nicht nur ans Feuer stellen um Wasser zu kochen (ohne Deckel bitte), sondern sie gibt in kalten Nächten eine gute Bettflasche ab und ist verhältnismässig robust. Die leichten und günstigen PET-Flaschen sind auch ganz praktisch, wenn es nicht gerade Winter ist. 


Stirnlampe:	...sehen und gesehen werden:
	Wer nachts in der Natur unterwegs ist möchte seine Hände frei haben, z.B. zum Zähneputzen oder Seakajak paddeln. Eine gute Lösung bieten die kleinen (LED) Stirnlampen, die es schon für wenig Geld gibt. Immer dabei sind auch 2-3 Kerzen (keine Teelichter), diese geben ein schönes Licht ab und dienen zur Not auch mal als Starthilfe beim Feuer machen.

Nessessär:	...sowenig wie möglich und soviel als nötig:
	In den Hygienebeutel gehören Zahnpasta und –bürste (mit abgesägtem Stiel), zwei Feuchttücher, ein Pflästerli und ein Werbebriefchen Sonnencrème; alles weitere ist Luxus. Dieser macht das Leben manchmal aber doch etwas lebenswerter. Dann darf nach eigenem Gutdünken aufgestockt und selbstverständlich im Rucksack getragen werden... (Von Aftershave bis Zahnseide und von Arnika bis Zovirax, wandert so einiges in die Beautycases der Outdoorcracks). WC-Papier ist oft auch eine gute Wahl, wasserdicht verpackt und zusammen mit einem Feuerzeug, fürs Verbrennen oder mit praktischen Hygienebeuteln vom nächsten Damenklo, um keine nicht-organischen Spuren zu hinterlassen.

7-Sachen:	...wenn man’s dann doch nicht lassen kann:
	Karte aus der Gegend (in der Schweiz sind die 25’000er der Schweizer Landestopo am besten), Kartenkompass und Peilkompass,
	Sonnenbrille, Sonnencrème und –hut, oder aber einen Regenhut und eine Rucksackhülle. Eines der Kochbücher von Hans-Peter Hufenus (z.B. zum Thema Wege). Reepschnur, Kabelbinder und Duct Tape (z.B. 1.5m rund um die Theormosflasche gewickelt). Buntes leichtes Tuch (z.B. Sari). Wohlfühl-Ration Lieblingsimbiss. Notizbuch und Stift, Klappsäge, Seam-Grip, Lederhandschuhe, Fotoausrüstung, 1.Hilfe–Set.



planoalto Ausrüstungspartner:    ...denn sie wissen was sie tun:


Scandinavian Outdoorshop in Bachen Bülach
www.outdoorfeeling.ch


Roth Bergsport in St. Gallen
www.rothbergsport.ch


Transa in Basel, Bern, Luzern, St. Gallen, Winterthur und Zürich
www.transa.ch
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